Breslauer Kreis - Blatt 


weit er Jahrgang. 


Sonnabend, N den 17. October 1835. 


Kur rende. 


Da bisher viele Müller in der Meinung geſtanden haben: daß das Verbacken der Mahlmetze 
zum Verkauf nicht gewerbeſteuerpflichtig ſei, ſo hat mich dies zu einer beſondern Anfrage bei der 
Königl. Regierung veranlaßt, worauf dieſelbe dahin entſchieden hat: daß der Verkauf der Mahl: 
metze ſelbſt, ohne Gewerbeſteuer-Entrichtung zulaͤßig, dagegen aber jeder Verkauf der aus derſel⸗ 
ben gewonnenen Fabrikate, mithin des gebackenen Brodtes unbedingt der Gewerbeſteuer 
unterworfen ſei. 5 

Hiernach haben ſich alſo die Muͤller ſtreng zu achten, und die Ortsgerichte bei eigener 
Verantwortung dafür Sorge zu tragen, daß jeder Müller, welcher die Mahlmetze zum Verkauf 
verbaͤckt, zur Baͤcker-Gewerbeſteuer gezogen werde. . 

Breslau, den 9. October 1835. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 

G. Koͤnigsdorff. 


Bekanntmachungen. 


In Folge Bekanntmachung vom 13. Juli c. find für den durch Brand am 6. deſſelben Monats 
verungluͤckten Windmuͤller Huͤbſch zu Groß-Naͤdlitz bei der Kreis⸗-Kommunal⸗Kaſſe folgende frei⸗ 
willige Beiträge eingegangen: 1) vom Muͤllermeiſter Herrn Gebauer zu Schweinern 1 Rtl. 10 ſgr., 
2) vom Dominium Krichen 5 ſgr., 3) von der Gemeinde daſelbſt 6 jgr. 4 pf. und 4) von der 
Gemeinde Jaͤſchkowitz 1 Rtl. 5 gr. 6 pf., zuſammen 2 Rtl. 26 ſgr. 10 pf.; und außerdem hat 
die Gemeinde ſeines Wohnorts ſich zu unentgeldlichen Hilfsleiſtungen beim Wiederaufbau der abs 
gebrannten Muͤhle verpflichtet. Nach Schluß der Sammlung wird dies den Kreiseinſaßen hier⸗ 
mit bekannt gemacht. 
Breslau, den 12. October 1835, Königl. Landraͤthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 


Diejenigen Wohlloͤbl. Dominien, Freiguͤter und Gemeinden welche noch mit Einzahlung der Kreis⸗ 
Kommunal- und Irrenhaus-Beitraͤge Pro 1835 im Ruͤckſtande find, werden in Folge der diesfaͤlli⸗ 
gen Ausſchreibung vom 26. Auguſt c. hierdurch wiederholt aufgefordert, ſolche nunmehr binnen 
8 Tagen bei Vermeidung koſtenpflichtiger Erinnerungen zur Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe einzuzahlen. 
f Breslau, den 15. Oetober 1835. Kdnigl. Landrat hl. Amt, 
G. Koͤnigsdorff. 
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Auch in dieſem Jahre fand bei Gelegenheit des Brennens der durch Hengſte des Koͤnigl. Land⸗ 
geftüts erzeugten Fohlen und zwar am 10. d. M. zu Domslau, die durch Kreistags ⸗Beſchluß 
für den Breslauer Kreis eingeführte Zucht-Stuten- Schau ſtatt, wobei die Schau- Commiſſion 
die im vorigen Jahre von dem Dominio Gallowitz zum Beſten der diesjährigen Vertheilung übers 
laſſene Prämie, zur Erhohung des erſten Preiſes beſtimmte und nachſtehende Praͤmien für die 
vorgefuͤhrten ſelbſt gezogenen dreijaͤhrigen Stuten bewilligte: 1) dem Bauer David König von 
Domslau 10 Rthl.; 2) dem Bauer Gottlieb Mittmann von Duckwitz 5 Rthl.; 3) dem Bauer 
Adam Starofte aus Poln. Kniegnitz 5 Rthl.; 4) dem Scholz Jawirs von Mellowitz 5 Rthl.; 
5) dem Bauer George Klee aus Wilkowitz 5 Rthl. Auch diesmal gewaͤhrten ſowohl die vorge⸗ 
fuͤhrten jungen Stuten, als die zum Brennen geſtellten Fohlen den Beweis der fortſchreitenden 
Pferdezucht im Breslauer Kreiſe, welche von Seiten der hohen Behoͤrde durch Vermehrung der 
Beſchaͤl⸗ Stationen wohlwollend unterſtuͤtzt wird. 


Breslau, den 15. October 1835. 


Liebe und Menſchlichkeit. 
(Fortſetzung.) 


Ploͤtzlich kam die Ordre zur Verlegung der 
Cantonirung. Die Armee der Republik zog ſich 
von F*** und der dortigen Gegend weg. Das 
Bataillon, in welchem Bellami ſtand, wurde 
15 Meilen weiter geſchickt. Schmerzlich war 
die Trennung doch muthvoll. Von beiden Sei⸗ 
ten beſiegelte der Kuß des Lebewohls den Schwur 
beſtaͤndiger Treue. 


Bellami war fchon einen vollen Monat weg, 
und in dieſer ganzen Zeit erhielt Bridault nur 
einen einzigen Brief von ihm, in welchem auch 
einer an ſeine Tochter eingeſchloſſen war. Der 
junge Mann ſchrieb, man ſei immer auf dem 
Marſch, bald hier, bald dort; er koͤnne nicht 
einmal den Ort beſtimmen, wohin eine Antwort 
zu ſenden ſei. Seit der Zeit, daß dieſer Brief 
eintraf, war alle Communication abgeſchnitten. 
Bellami ließ nichts von ſich hoͤren. Röschen 
war in der größten Unruhe, doch verbarg fie 
dieſe ſorgfältig vor ihrem Vater. 


Um das Maaß ihrer Leiden voll zu machen, 
faßte ein Detachement der Koͤniglich geſinnten 
Armee Poſto zu F!“ Der Ruf der Rechtſchaf⸗ 
ſenheit des alten Bridault, feine Geſchicklichkeit 
in ſeiner Kunſt, die Hilfe, die man von ihm 
erwarten durfte, retteten fein Haus vor den Ge: 
waltthaͤtigkeiten, die in dem Flecken gegen die 
bekannteſten Patrioten ausgeuͤbt wurden. Von 


Bridault forderte man nichts weiter, als ſeinen 
Beiſtand fuͤr einige Verwundete des Detachements. 


Schon zwei Monat weilten hier dieſe neuen 
Gaͤſte, und ſchon ſeit beinahe einem Vierteljahre 
hatte Roſe keine Zeile von ihrem Bellami. Ploͤtz⸗ 
lich entſtand in der Nacht Allarm; die Repu⸗ 
blikaner kamen in ſtarker Zahl, den Poſten weg⸗ 
zunehmen. Das Detachement der Royaliſten war 
zu ſchwach, ihn zu behaupten. Fruͤh 6 Uhr, es 
daͤmmerte kaum der Tag, verließen ſie denſelben 
in Unordnung. Die Patrioten bezogen wieder 
den Ort. Ein Adjutant der Royaliſtenarmee 
glaubte fie nicht fo nahe, und hatte ſich verſpaͤ⸗ 
tet. Beinahe gefangen, ſuchte er zu entfliehen, 
da ſtieß er auf eine Patrouille Republikaner. 
Er nahm ſeinen Weg zuruͤck, fuͤrchtete, man 
habe ihn geſehen, fand eine Hausthuͤr offen und 
ſtuͤrzte hinein. Es war Bridaults Wohnung, der 
ſeit zwei Tagen abweſend war. Mit Schrecken 
auf dem Geſicht trat er in Roſens Zimmer. 
„Ich bin kein feiger Kerl, Mademoiſelle! in 
mehr als einer Schlacht habe ich der Gefahr ge⸗ 
trotzt. Aber es iſt entſetzlich, ſich morden zu 
laſſen, ohne daß man ſich vertheidigen kann. 
Man hat mich gewiß geſehen, unfehlbar auch 
erkannt, ſie ſind mir auf der Faͤhrte. Ich bin 
verloren, in dieſem ungluͤcklichen Kriege geht es 
auf Leben und Tod gar moͤrderiſch zu.“ 


Zur leicht zu rührenden Roſe ſprach Menſch⸗ 
lichkeit. Sie vergißt, daß der Adjutant zur feind⸗ 
lichen Parthei gehoͤrt. Sie ſieht blos den Men⸗ 
ſchen in ihm. „Ich will ſie retten,“ ſagte ſie, 


„wenn es möglich iſt.“ Sie half ihn ſelbſt ent⸗ 
kleiden, warf Montur und den Hut mit dem 
weißen Federbuſch hinaus in einen Teich, und 
gebot dem Bedienten ihres Vaters zu ſchweigen. 

Eine Viertelſtunde darauf ward an die Thuͤr 
geklopft. Patrioten wollten das Haus durch⸗ 
ſuchen. Alle Ausgaͤnge waren beſetzt, man kam 
zu Roſens Zimmer. Schon iſt man an der Thür, 
Ungeſehen kann der Adjutant nicht heraus, nicht 
ein Winkel, wo er ſich haͤtte verbergen koͤnnen. 


Roſe faßte einen beherzten Entſchluß. Sie 


offnet ſelbſt das Zimmer. „Kommt herein, Buͤr⸗ 
ger! hier iſt Niemand als mein Mann im Bette.“ 
Sie hatte es dem Adjutanten angewieſen. Kaum 
dieſe Worte geſagt, trat Bellami ins Zimmer. 
Sie mußte in feiner Gegenwart, was fie ges 
ſagt, wiederholen. Man denke ſich die Lage Bei⸗ 
der. Bellami ſtand einen Augenblick betroffen; 
dann ſah er auf den angeblichen Ehemann, defr 
ſen Lage auch nicht die gefaͤlligſte war. „Kennſt 
Du mich denn nicht mehr,“ ſagte er zu ihm, 
„erinnerſt Du Dich nicht des Bellami? Ich 
kenne Dich recht gut, wir ſtuditten zuſammen 
zu Angers. Du biſt 5 Meilen von hier gebuͤr⸗ 
tig. Du haſt Dich unter heiligen Schutz bege⸗ 
ben. Dies Haus habe ich bewohnt. Es iſt der 
Tempel des Patriotismus und der Tugend. Sei 
Du für Deine Perſon geſinnt, wie Du willſt, 
ich werde dieſen Tempel nicht entheiligen. — 
Fort, Kameraden! hier iſt Niemand, als der 
Mann dieſer Bürgerin.“ Er erkundigte ſich 
noch ganz fremd und ungezwungen nach dem 
Befinden ihres Vaters, und ging mit ſeinem 
Commando von dannen. 
(Beſchluß folgt.) 


Rat hg ed er. 


55. Sanſons Anweiſung jede Art Fleiſch, 
ohne Rauch und Feuer, in wenigen Stunden 


auf naſſem Wege äußerſt wohlfeil zu raͤuchern. 


2. Raͤuchern des Fleiſches. 
(Fortſetzung.) 

b) Ochſenzungen. Sie bleiben, wie ſchon 
geſagt, ebenfalls 5 bis 6 Stunden in der Ruß⸗ 
lauge liegen, und werden darnach gleichfalls an 
einem luftigen Orte aufgehangen. 
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c) Rindfleiſch. Die Glanzrußlauge für 
dieſe Fleiſchgattung wird aus 6 Pfund Kochſalz, 
14 Pfund reinem Glanzruße und 6 Quart Waſ⸗ 
ſer bereitet. 

Die Dauer des Liegens in dieſer Beize iſt 
auf 8 bis 9 Stunden feſtgeſetzt worden. 

Auch dieſes Fleiſch, ſo wie alle übrige auf⸗ 
gefuͤhrte Gattungen deſſelben, wird nach dem 
Herausnehmen aus der Glanzrußbeize wie bei 
a und b vorgeſchrieben behandelt. 


d) Schweinefleiſch erfordert die naͤmliche 
Glanzrußlauge und Dauer der Rußbeize, wie 
das Rindfleiſch, auch muß es ebenfalls in der 
Rußlauge verhaͤltnißmaͤßig mit Steinen beſchwert, 
oder mittelſt einer angebrachten Schraube ge⸗ 
preßt werden. Auch hier beim Schweinefleiſche 
iſt das oͤftere Nachlaſſen des Druckes und Um⸗ 
kehren der eingelegten Fleiſchſtücke, ſo wie das 
Aufrühren der Beize ſelbſt, nothwendig, um dir 
gleichfoͤrmige Durchdringung der Rußlauge nach 
Wunſche zu erreichen. 

Auf dieſe Weiſe genau nach der Porſchrift 
zubereitete Schinken vereinen am Weſtphaͤliſchen 
und Hamburger Raͤucherfleiſche beliebte Eigen⸗ 
ſchaften, haben eine unvergleichliche Schmackhaf⸗ 
tigkeit und feine Würze, trotzen im rohen Zu⸗ 
ſtande jedem aͤußern Einfluße und ſind alſo dem 
Verderben durchaus nicht ſo unterworfen, wie 
die gewöhnlichen Schinken, 


Vornehmlich iſt auch zu bemerken, daß man 
von der vorgeſchriebenen Quantität Salz ja 
nicht abweiche, und ſie nicht eigenmaͤchtig ver⸗ 
mindere, wodurch nur unbefriedigende Reſultate 
hervorgehen wuͤrden. ö 


e) Geflügel: Hierbei bedient man ſich, 
wie bei allen nachfolgenden Gegenſtaͤnden, der 
erften, beim Kalbfleiſche angegebenen Rußlauge, 
in welcher man das zu raͤuchernde Geflügel 
nach feiner verſchiedenen Größe eine bis zwei 
Stunden lang liegen laͤßt, ſodann herausnümmt 
und auf die bereits erwaͤhnte Art aufhaͤngt. 


Fiſche. Von ihnen gilt das eben Ge⸗ 
ſagte in feinem ganzen Umfange, und es muß 
dabei immer der Durchmeſſer derſelben im Auge 
behalten werden, nach dem man auch die Dauer 
des Beizens verlängert oder abkuͤrzt. 


(BBeſchluß folgt.) 


Diebftapls- Anzeigen. 


In Klein s Ting wurden des Nachts vom 
29. zum 30. September bei dem Bauerguts⸗ 
en Franz Kleinert nachſtehende Sachen ges 

ohlen. 


1) Der Tochter des Kleinert, Namens Hed⸗ 
wig: fünf Schuͤrzen; eine ſchwarz taftene bes 
krauste, eine purpurne mit gelben Blumen, 
eine weiß kattunene mit gelben Bluͤmchen, eine 
grau kattunene mit roth und gelben Bluͤmchen, 
eine engliſch leinwandene grauer Grund, roth 
und gelb geſtreift; fünf Tuͤcher, ein blau feides 
nes mit blau und rothen Tafeln, zwei purpurne 
das eine mit gelb und rothen Blumen, das an⸗ 
dre mit gelb und weißen Blumen, dann ein 
blau kattunenes und ein gruͤn kattunenes; vier 
Roͤcke, einer von blauem Halbtuch mit ſchwarz⸗ 
ſammtenen Beſatz, drei kattunene, davon der 
eine roth und gruͤne Bluͤmchen auf weißem 
Grunde, der andre roth und gelbe Bluͤmchen 
auf weißem Grunde und der dritte ſchwarz und 
einen ſchwarz gebluͤmten Beſatz hat; zwei Spen⸗ 
ſer, einen ganz neuen von blauem Tuch mit 
gruͤnſammtenen Kragen und blauen Frangen und 
einen von blauem Merino mit gruͤnen Frangen 
um den Kragen; ein Paar baumwollene weiße 
Handſchue mit Fingern, zwei Paar Struͤmpfe 
das eine zwirnerne, das andere baumwollene, 
und ein neues Hemde. 2) Dem Großknecht 
Gottlieb Seifert: eine neue blau tuchene mit 
Parchent gefuͤtterte kurze Jacke; ein Paar ſchwarz 
geſtreifte Sommerhoſen; eine ſchwarz mans 
ſcheſterne Weſte; eine blau tuchene oben mit 
Sammet ausgelegte Muͤtze, und zwei Hemde. 
3) Der Kleinmagd Veronica Baumgart: vier 
Roͤcke, einen von braun geſtreiftem Quinett, 
einen von gelb geſtreiftem Quinett, einen von 
gruͤnen Kamelot und einen gruͤn kattunenen mit 
elben Blumen und grauem Beſatz; drei Spen⸗ 
Be einen blau tuchenen, einen halbſeidenen 
blauen mit großen Blumen, und einen gruͤn 
kattunenen mit gelb und rothen Blumen; ſieben 
Schuͤrzen, eine roth leinwandene mit Krauſe, 
ein engliſch leinwandene unten bekrauſet, eine 
roth und braun geſtreifte engliſch leinwandene, 
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eine weiß und blau geftreifte baumwollene, eine 
gelb kattunene mit Krauſe, eine roth kattunene 
mit Krauſe, und eine weiß und roth kattunene; 
drei Tuͤcher, ein halbſeidenes rothes mit gruͤnen 
Frangen, ein weiß kattunenes mit gelben Blu⸗ 
men, und ein roth kattunenes mit weißen Blu⸗ 
men; ein Paar neue wollene Struͤmpfe, zwei 
Hemde und ein Oberhemde. 


In der Nacht vom 4. zum 5. October wurde 
aus dem herrſchaftlichen Pferdeſtalle zu Großs 
Suͤrrding geſtohlen: 1) dem Großknecht George 
Frohmert eine gute blau tuchene Jacke, deren 
Vordertheile mit Parchent, Ruͤcken und Aermel 
mit weißer Leinwand gefuͤttert waren, und blanke 
Knoͤpfe hatte. 2) Dem Knechte Rochner ein 
Paar halbgebleichte leinwandene Beinkleider. 
3) Dem Großjungen Pavel eine viereckigte, 
ſammtene, mit Marder beſetzte und mit Pelz⸗ 
werk gefuͤtterte Muͤtze mit einem Schilde und 
oben mit einer ſilbernen Quafte. 


— P — —ę—- ͤ —ã—Gͤ0ö — 
Feuersbrunſt. 


Zu Groß- Maſſelwitz brach am 13. Detbr. 
Nachmittags um 1 Uhr auf dem herrfchaftlichen: 
Hofe im Geſindehauſe ein Feuer aus; da der 
Wind demſelben nicht guͤnſtig wehte, und thaͤtige 
Hilfe aus den benachbarten Ortſchaften herbei— 
eilte, ſo wurde nur das Geſperre dieſes und 
eines benachbarten Stallgebaͤudes ein Raub des 
Feuers, bei welchem uͤbrigens weder Menſchen 
noch Thiere verungluͤckt ſind. Traurig iſt hier⸗ 
bei die Vermuthung boshafter Brandſtiftung. 


Breslauer Marktpreis am 15. October. 
Pre u ß. Ma a ß. 


Hoͤchſter | Mittler Niedrig. 
g rtl. fa. pf. rtl. ſg. pf. rtl. fa. 12 
Weltzen der Scheffel 11206 17191 
Roggen . — 25 — 1—'!23|— 21 — 
Gerſte 24 — 229216 
Hafer: I- 1 — [18 1 44/3 
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